
Ende des Lesezeitalters
LORENZ

Jedermann ennt die Geschichte des Hochschulprofessors, der EINST
Norditalien dozierte un der schwere seelische Kämpfe durch-

machte, die ihn fast den Rand des Irrsinns brachten. Eines Nachts, als
Tiefpunkt SC11165S seelischen Elends angekommen WAär, hörte

plötzlich C111 Stimme.,- die ihm zurief ‚„„Nimm un: lies  6C ‚, II un lies  o ®

Der Professor I1 das Haus, as VOor kurzem verlassen, zurück,
ahm das erstbeste Buch, das ihm ı1 dieände tiel undschlug willkürlich

irgendeiner Stelle auf Er las £1NeN Satz, enn W1€ selbst sagt be-
durfte Weiterlesens nicht. ‚„Sogleich da ich den atz beendet hatte,
wWwWäar INeLIH Herz VO  z dem Lichte hellster Zuversicht durchstrahllt und alle
Kinsternis des Zweifels WAar geflohen. DE Und erıto] Mann begann VO  —_ die-

Augenblick eC1MN völlig Leben, das iıh 1Nem der größten Men-
schen der Erde un der größten Heiligen der Kirche werden lLiefß

Fin Buch War q1ls9 der auslösende Faktor für C111 Leben ı Dasein
dieses Mannes, der niemand anderer als der heilige Augustinus WAäar. Was
aber, das SC1 aller Ehrfurcht nd ı allem Respekt gefragt, hätte die timme

diesem jJUNSCH Aurelius Augustinus gesagt, wenn Tel oder VIEeEL ‚Jahr-
hunderte ach geschichtlichen Leben auf der Welt SECWESCH WAäar«t Ste
hätte annn nicht mehr ‚„„Nimm und lies to)] können £nNnn MIt pPrOZeN-
ORTr Sicherheit kann behauptet werden dafß der J ur  5  SC Augustinus, ätte C
STa 400 700 ach Christi gelebt nıcht mehr die Kunst des T.esens un:
Schreibens besessen hätte Denn das Kuropa 700 Sowelılt überhauptz
Geschichte hatte Wär CL kulturell völlig anderes als Kuropa, dem
noch der heilive Ausgustinus lebte Zu Zeiıt koönnte och jeder 138101518

halhb der damaligen römischen Welt lesen un schreiben, bis den Sklaven
herunter. EKs gab 611° CISENE Stenographie: |DS gab S ständige Post
ZUTC Beförderung der Briefe, Cc1MN Bewels weıter, wieviel geschrieben un auch
gelesen. wurde. Es gab große Bibliotheken, nicht 19808  —; öffentliche, sondern
auch private. Hs gab 5 reiche Literatur. Um 700 ist alles anders un wird
für Jahrhunderte anders bleiben Die Kunst des Lesens und Schreibens he-
sSıtzen NUT mehr die Priester und Mönche, SONST n]ıemand. Die Kalser, selbst
arl un:! Otto der Große, unterschrieben die Urkunden dadurch, da{fs S16

innerhal C1NeS vorgezeichneten Monogramms LUr och C1iNCNHN kümmerhchen
Schlußstrich ziehen. HKs <ibt u  P 1 Klöstern Bibliotheken, alles andere annn
sich nıicht mehr den Namen 1Ner Bibliothek geben und kann nicht ı 18083385

desten CN Vergleich mit den römischen aushalten. Was wWär geschehen, da{ß
dieses Kuropa plötzlich AUS 10NeIN lesenden und schreibenden Kuropa
Cc1LNEM Kuropa wurde, das nıchts mehr las un! nıchts mehr schrieb ? Hätte
INa  a den Zeitgenossen des heiligen. Augustinus gESaST, Kuropa werde SOZU-
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sagen über Nacht Nıc © QaQa-
maligen Menschen hätten 9 der dies behauptete, ungläubig lacht
Für S16 unvorstellbar SCWESCH, daß C1LNe Krise des Lesezeitalters
geben könnte. Und doch kam S16 über Nacht

Wieso dies möglich WAarT, ist bis heute och nicht Sanz geklärt. Die CLNeN
behaupten, das Einbrechen der Germanen ı €n römischen Kulturkreis
die Ursache, CIM Behauptung, die nicht stimmt;: denndiese einbrechen-
den Germanen wurden recht bald assımiliert und lernten auch recht bald
lesen und schreiben und die Vorteile der römischen Kultur sich anı  SN}
Größere Glaubhaftigkeit hat schon die Behauptung des belgischen Historikers
Henri Pirenne, der diese gelstige Krise KEuropas mıt dem Aufkommen des
Islams und der Kroberung Nordafrikas durch die Mohammedaner PE
sammenhang bringt Durch die Eroberung und Ausplünderung Nordafrikas
sSCcC1 die damalige Kulturwelt ı ZWEeE1 völlig etTrennNte Hälften geteilt worden,zwischen denen gut eın Handel mehr zustandekam. Alle Waren, die
das nördliche Mittelmeergebiet aus dem südlichen bezogen hatte, verschwan-
den Nu dort, das Ol, der Papyrus, die Gewürze, das Getreide, 1€ feinen
JTuche, auch das old Mit dem Zusammenbruch des Handels verschwand
die Schicht der Kaufleute, CL Schicht, die lesen und schreiben können
mufßte. Mit demHandel brachaber auch jede Finanzverwaltung ZUSAINMMEN,
dadurch wieder jede Bürokratie. Die grofßen Städte schrumpften ‚USamımen,Rom, das ı SCINeEr Hochblüte ber 000 000 Einwohner besessen hatte, wurde
C111); einstadt VO  — 000 Einwohnern. ITier, as ı römischen och-
blüte fast Einwohner beherbergte, bringt Trst wieder ı unseren
Tagen auf diese Einwohnerzahl.

Vielleicht hat der berühmte belgische Historiker recht mıt SCINeEr These,
vielleicht auch nıcht. Diese damalige Katastrophe Kuropas wurde uch NUur

angeführt, 9 daß unNnse Kontinent schon einmal C111 Krise des
Lesens durchmachte, ec1INe derartige Kulturkrise somit nicht unmöglich ıst,

ber Nacht kommen kann
Jeder wird sofort einwenden, 168 SCe1 ja wohl alles richtig, aber für unseTe

Zeit nicht interessant, denn himmelweit VO  m jederKrise des Lesens
entfernt und stünden absolut VOT Sar keinem nde des Lesezeitalters

Dieser Behauptungsoll die These gegenübergestellt werden, da{ ZWar
nicht VOrLr Ende des Lesezeitalters stehen, ohl aber innerhalb

schweren Krise des Lesens befinden, des Buchlesens allerdings, CiNer

Kr.  1Se€e, die, wenn S16 nicht behoben werden kann, möglicherweise
C1HNEeMmM nde des Buchlesezeitalters hinführen könnte. Beweis, daß diese
hese völlig falsch SCIH, WIT':!  d auf die heute herrschende grofße Konj]junktur des
Buches hingewiesen. Tatsächlich befinden WIFLr Zeitpunkt Mas-
senproduktion VOo Büchern innerhalb des deutschen Sprachraumes. Noch
111e wurden ı diesem Raum derart vieleBücher hergestellt jetzt Die
FrankfurterBuchmesse zeigt alljährlich 8000 bis 000 Neüerschéinurigen.Deutschland VOo  H dreißig Jahren erzeugte viel WEN1ISCT Bücher als heute die
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wWwes mıt Trem ETINSCTEN tsumfan €
außerdem jel bsatzgebiete für dasdeutsche Buch verlorengingen,
Ww1e die CSR, Ungarn,der Balkan, Rumänien, Länder, die dem deutschen
Buchexport Vor dreißig Jahren, W 16 der sonstige Östen, offenstanden.

Wir befinden uns aber nicht 1Nnem Zeitalter der Massenerzeugung
vomnl Büchern, sondern auch ı C1LNEeIMN Zeitpunkt des Massenabsatzes von Bü-
chern. och wurden soviel Bücher W16 jetzt gekauft. Ungleich mehr
Schichten aqals och VOT TEL Jahrzehnten interessieren sich Bücher und
kaufen Bücher. Im Zeitalter des Aufstieges der Massen scheint das Buch
auch die Massen erobern.Nur %oaller deutschen Buchhändler behauptete,
da{fß das letzte Weihnachtsgeschäft schlecht SCWESCH SCL, 35 % dagegen konn-

beweisen, dafß das Weihnachtsgeschäft außerordentlich SCWESCH WAaT,
während die übrigen rund 640mıt dem Buchabsatz zufrieden Den- Yal,

ochdartf diese Konjunktur och nicht überschätzt werden. Das deutsche
Institut für Volkstumsfragen hat durch SRundfrage VOTLT EIMISCLC Zeit fest-
gestellt, dafßjeder zweıte Erwachsene ı der westdeutschen Bundesrepublik
überhaupt ke  1ın Buch besitzt. 34 0% haben überhaupt och N1e Buch g_
kauft 44 0% bekannten, da{fß S16 och Buch gelesen hätten, während
300 der Befragten erklärten, ständig Illustrierte, un 0/0 erklärten, ständig
Zeitungen lesen Der durchschnittliche Umfang Privatbibliothek
stellte sich bei Befragten, die überhaupt Bücher besitzen, auf bıs

Bücher.
Das heißit miıt 1Nem Wort, daß die Konjunktur des Buches heute ZWAaTr

hoch ist dennoch mıiıt der Konjunktur anderer Waren nicht gleichen Schritt
hält Insbesondere fällt die Konj]junktur des Buches w Eeit hinter die Konjunk-
iur aller W aren zurück, die heute ach dem Begriff weıtester
Kreise das Ideal es Standards bilden, den untferallenUmständen
erreichen MUuU Dazu gehören ekanntlich die Motorfahrzeuge i allen ihren
Graden, angefangen VOoO Moped bis Stralßenkreuzer, weiıter alle For-
Inech des Radios, einfachen Apparat bis ZU. tragbaren Kofferapparat;
den die Menschen VO  —_ heute scheinbar herumtragen INUSSCH, durch CL
schauerliche Geräuschkulisse die Stille sich und die Leere 1 sich ber-
tönen. ZumIdeal des Standards gehören weiter der Plattenspieler und das
Langspielplattenarchiv, C111 Fernsehapparat,; dann alle Oormen von Photo-
apparaten, VO der einfachen Box bis 'Apparat für Farbphoto mıiıt den
verschiedensten Objektiven,die die Menschen aut den Reisen ZWINSCH,
mehr fürs Objektiv, aber nicht mehr subjektiv tür sich sehen., azu g-
hören alleGegenstände fürs Camping un das Reisen überhaupt. ach die-

Gegenständen gehört ZUm heutigen Standard TsSt die schöne und für den
Bedarf des einzelnen und Familie S  Un W ohnung, womit nıchts .

anderes ausgedrückt ıst, als da{(ß die Gegenstände, die ach den heutigen Be-
griffen den Luxus darstellen, VOTLT den Gegenständen des normalen täglichen
Lebens Vorzuggenießen. Diese Sehnsucht weiter Kreise, das Urz SCr
zeichnete Ideal des Standards erreichen, MU| VO  - allen J CL, die mıiıt
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Büchern hauptberuflich haben,also i erster Linie denVerlegernund
Sortimentern, mıiıt feuchten und C1iNemmM fröhlichen Auge betrachtet
werden. Denn diese Sucht, den Idealzustand des Standards erreichen, ıst
C111° der vielen Bremsen, die C116 große Wirtschaftskrise verhindern, wWwW16
WILT-: S 1 1929 nd ı den folgenden Jahren erleht haben Diese Krise entstand
ja dadurch, daß zuviel eldun WENLS Waren vorhanden WAaLrcCH, S16 War
C116 Haussekrise, keine Baissekrise. Durch die Jagd nach dem Idealzustand
des tandards werden aber ständig ungeheure Summenabgeschöp(iÄt. Denn
wWer C111 Auto kauft hat erst die kleinste Summe ausgegeben Die Ausgaben
fü Benzin, Ol, Garage, Versicherung, Pflege zehren dauernd Einkommen
des Besitzers. Wer = Leica hat, mu{fß dauernd Aufnahmen machen. Wer
C11N€eNn Plattenspieler hat, ıll sich ständig ecue Cure Platten kaufen.

Mancher wird iragen, was ennn 165 alles mıt dem Buch tiun habe Das
hat tatsächlich 1el damıit tun Denn 1116 Kon]junktur des Buches <ibt e6s

NUr, wenn S och jel1 orößere Kon]unktur der anderen Waren
gibt Dem Buch ergeht nationalökonomisch ähnlich W1C dem old Der Pı C155

des Goldes STEe1LT VOoO Inflationszeiten abovesehen bei eiNer Konjunktur
zuletzt bei Krise geht dagegen als erster zurück uch das Buch
profitiert bei allgemeinen Konj]junktur als = der etzten aller Wa-
T  a} davon un: leidet bei Wirtschafitskrise als erstes; denn e1ım Buch
können die melsten teichtesten mıt dem Sparen beginnen. 61  — WIT also
jetzt e1NC ziemlich hohe Konjunktur. des Buches haben, ist 1€6s nıcht
schr eC1iNn Bewels dafür, da{fß C111 allgemeines Interesse ür das Buch angebro-
chen ist, sondern da{fs z außerordentlich hohe Wirtschaftskonjunktur be-
steht, die vielen erlaubt, sich auch och für das Buch interessieren. Und
da heute infolge der vielen Bremsen z 15T die Förderung der Jagd ach
dem Standard die heute ı das Wirtschaftssystem eingebaut wurden, C116

Krise nicht bald kommen dürfte, 1 Gegenteil die allgemeine Konjunktur
noch €  > eıt anhalten dürfte, wird wahrscheinlich die Konjunktur auch
des Buches weıter anhalten, ja So  sa zunehmen.

Diese Kon]junktur hat VO  en ZWC1Seiten her S esondere kaufmännische
Bedeutung für das Buchgeschäft Jeder Sortimenter weiß heute berichten,

welch wichtiven Bestandteil für ia schäft alle JeENC Objekte
nehmen. die mit dem Reisen zusammenhängen. Taschenwörterbücher, Liand-
karten, Baedeker und andere Reiseführer, Erinnerungsbücher angesehener
Städte, Bücher über das Camping, bilden bedeutenden eil des Um-
SAatLzZes vieler Sortimente, auf den deren nhaber miıt Rechtnicht VeL-

zichten möchten. WirdVOo  — dieser Seıite schon der Buchumsatz sehr gefördert,
hängt anderseits der Aufschwung i Buchhandel heute auch vielfach da-

mit ZUSAIIHNCN, dafß das Buch, viel weitgehender qls früher, als äschenk
verwendet wird Es ist vielleicht Vo geistigen Standpunkt aus trägisch
sehen, S W16 weitgehende Kingliederung der Buchproduktion die Ge-
schenkmittelindustrie heute erfolgt ist ist tragisch, 168 sehen, weıl die
Bücher 1Ur oft den gleichen Nang W16 Bonbonnieren oder Parfümerie-
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arecıeinnehmen, somit rlegenheitsgeschenke_ SIN!  d, die ibt, weiıl
einem der allgemeinen Phantasielosigkeit nichts Besseres eintällt Jeder
Sortimenter kennt ı den T'yp des Käufers, deroft Dezember abends
noch ommt un sagt, ‚vn dem und ı och Geschenk machen,

WI1IS: aber nicht WAaS, der Sortimenter moösSc ıihm gutes Buch anraten
soll hier diese weitgehende KEingliederung der Bücher die Geschenk-

industrıe nicht herabgesetzt werden, sS1IC hat ihre großen Werte Denn S1C

bringt viele Menschen mift Büchern Iı Kontakt, die sıch persönlich vielleicht
kein Buch kaufen würden, auch wWwWeNNn könnten. Diese Heranziehung
des Buches weitem Maße ZUIM Geschenk ist auch kaufmännisch tür
Sortimenter und Verleger nicht verachten. Denn Wer Buch schenkt,
ll meilistens amıit .1Nnen guten Bindruck erwecken, und das ann — oft
NUr, weNil wertvolles Buch schenkt: FKın wertvolles Buch ıst aber der
Ansicht vıeler Menschen ach preislich CUr€Es Buch, und deswegen CI -

stehen S16 Geschenkzwecken Bücher, die S1IC sich persönlich kaufen
würden, weil S16 116 solche Ausgabe als C1INC Fehlinvestition ansehen WUTrLr-

den Die großen Bildbände un Kunstbücher profitieren besonders VO  en die-
Übung

ber miıt dieser weitgehenden Eingliederung der Buchproduktion i die
Geschenkmiuittelindustrie sind ZzWE1 Erscheinungen verbunden, die sehr be-
dauerlich SIN  Z erstens spielen sich Jetz schon fast 70 %-des Buchgeschäfts

Weihnachten ab, un!:! fast jeder Verleger ist SECEZWUNSCH, 19888  ba Hinblicek
aut das Weihnachtsgeschäft produzieren. Eın Zustand, der absolut
gesund ist In der übrigen Zeit mMuUussen sich die Sortimenter bemühen, mit

Brotgeschäften, W1CcC Verkauf VO.  an Schulbüchern, Reiseführern,Ansichtskarten,
Landkarten, Fachbüchern USW., ihr Geschäft aufrecht erhalten. Und C1-

tiens ist mıt i nsar Tatsache och etwas verbunden, was INa  a vielleicht qlg
.„Novitätenfimmel‘” bezeichnen könnte, der jedem Verleger und och mehr
dem Sortimenter bekannt 1Ist. Dieser Novitätenfimmel besteht darın, da{fß der
Käufer Weihnachten ı1LNIMNELr DUr „neueste‘ Ware verlangt, das heifst Rü-
cher, die SOZUSASZCH TST dieser Saison,; ı diesem Herbst erschienen sind
un:! alle älteren Bücher un 190102 s1C och ‚wertvoll SCHI, als überaltert
ablehnt Mehr als inmal erei1gnetL sich das LTraurıge Schauspiel da{ß Käu-
fer C1]: Buchhandlung betritt und Buch verlanet das C verschenken
wolle un: VO Verkäufer auf Werk aufmerksam gemacht das
schon C111 oder ZWC1 oder Sar Tel Jahre alt aber sechr wertvoll SCH, diesen
tend anfaucht: Kr doch nicht Zzu Antiquar, sondern j  (A0| Buch-
laden gekommen un erwarte, da{ß ihm die neueste merkwürdiger-
WE1SE sagt och nıicht: die frischeste Ware anbiete. Kr oONne doch
möglich altes Buch SC1I1C Geschäftsfreunde verschenken. Was soll der
Buchhändler Er greift irgendeines heraus, das direkt och ach Leim
riecht und verkauft G6S; Und nicht wieder solche Lagen kommen,
legt Cr mehr das Neueste auf den üsch un: bietet auch NUur mehr das
Neueste an, Das hat aber für den Verleger wılıeder die Rückwirkung,
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sich schwer nts ließt, rke n fzul en un 5 Cr an eTr'-
se1its dauernd erpreißßt WIT'  d,eUue Werke produzieren. W omit verbunden
ıst, da{s dauernd ach Autoren Wo sich deshalb NUFr irgendwo
C111 Talent zeigt, wird schon eingefangen, aufgepäppelt und MU:
produzieren, ob l] oder nicht. Das nde dieser Männer ommt
me1ıst sechr bald Ihr och frühes Talent wird überfordert, durch die hohen
Preise der sich gegenselt1g konkurrenzierenden Verleger, denen och Radio
und Filmgesellschaften eten, aufgepeitscht und bald zerstort Obwohl
mal Rilke gesagt hat, solle ı nicht publizieren, übersehen SÖ -
wohl ıJUNSE Autoren und Verleger beider Schaden diese Warnung.

Dieser Novitätenfimmel hat außerdem die Apparate der meılsten Verlage
aufgebläht, daß S16 produzieren e  9 obh S16 wollen oder nicht. Denn

S1IC Jahr unter 100er bestimmten. Menge VOo Büchern produzierten,
könnte NNUur leicht geschehen, da{iß ihre Apparate leerlaufen und —
tabel sind; Manuskripte INUSSCnMN deshalb her, koste wolle

Es gibt heute praktisch mehr VIeCL Institutionen, die och W3aS'
sich mıiıt alten Titeln abzugeben: das sind inmal die Taschenbücher, die
90 0% DU alte Titel aufnehmen, ferner dieBuchgemeinschaften, dann die
Antiquariate und schließlich och die Verramschfirmen.

Alles, w as bisher ausgeführt wurde schien en Beweis dafür
daß die Produktion der Bücher unerhörten Aufschwung begriffen
IST, dafß i1mmmer weıtere Kreise sich das Buch interessieren und uch Bü-
cher erwerben, daß diese Produktion, W16 oft ı solchen hektischen ıtua-
tıonen, ıhre schiefen Lagen mıiıt S1C:  n aber VOoO  a} 1Ner Krise, 1Nem nde
EeELNES Lesezeitalters sSC1 dagegen nichts, ber auch schon nichts bemer-
ken Und doch gibt inmitten des deutschen Sprachraumes ZWAAaT eine
der Produktion, och nıcht, ohl aber zKrise des Lesens. Wohl ist CS

richtig, iel mehrMenschen als früher Bücher kaufen und lesen. ber
bei C1INeTr SaNZz bestimmten Schicht, C1Ner sehr ausschlaggebenden Schicht
gibt .LNC Krise des Lesens: bei CiNer Kernschicht allerdings, bei der ntelli-
SCNZ Iso bei Schicht der die Lehrer Professoren, Ärzte Priester
Architekten, Ingenieure, Künstler, Journalisten, Beamten angehören.
Sofort kann miıt Recht darauf hingewiesen werden, da{flß die Angehörigen a ]]
dieserangeführten Berufe ununterbrochen lesen Die Ärzte ihre Fachbücher
und Zeitschriften, die Gelehrten ebenso, die Priester teilweise ebenso USW.
Das ist scheinbar richtig Was aber, lautet jetzt die Frage: w as lesen alle
die Angehörigen dieser Schicht heute neben ihrer beruflichen Literatur
freiem Willen, weil einfach das Buch tandteil ihrer Kultur ist? Bei
Beantwortung dieser Frage wird 108078  w autf großes akuum stoßen. Denn
das Lesen ls4 el des kulturellen Daseins verschwindet bei der ntelli-
SENZ. W arum dies SEelL, darauf kann CLeihe VO.  b Argumenten Ören:
Erstens hHest © beruflich, kann daneben, SOZUSaSECN alsLuxus,
nıcht mehr lesen Schön, dann dürfte ber auch Festmahl sich
nehmen, NUur weil täclich mMu Außerdem, heißt der ZWeEeITE Kıin-
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wand, WEerkönnte enn das alles lesen,WaS etzt erscheint. Nun, das VEeIr-

langt wirklich nıemand, hat 111e jemand verlangt un wird jemand for-
dern. Denn 6s ıst menschlich ausgeschlossen, daß jeder die jährlichen
Neuerscheinungen liest. ber INa  > geht doch auch nıcht ı jedes Theater-
stück, nicht ı jedes Konzert, nıicht ı jeden Fılm, nicht ı jede Ausstellung,
sondern 1U JEILC, die eilNen interessieren. /arum annn InNna  —_ ann nicht
JENC Bücher lesen, die ınteressieren, neben allen, die InNnan beruflich
lesen mul ?

Ja, gehen die Einwände weıter, wer hat heute och VO uns gejagten Men-
schen Leit, Bücher lesen. Dies ist vielleicht der perfidesten Hin-
wände. Denn Zeit, WEn wollen, haben WILF Die Neurologen
jetzt schon, da{fß die Langeweile ihnen 1el mehr schaffen mache als alle
anderen Nöte der Menschen, von den wirtschaftlichen bis den sexuellen.
Und wWeiln die Automation kommt die den Menschen och mehr Kreizeit
geben wird ann werden die Gefahren der Lanveweile och größer WT -

den Ganze Industrien leben Ja heute davon, die Langeweile verkürzen.
Wenn die heutigen Üenschen überhaupt keine eıt hätten, ann könnten
< 16 doch auch nicht stundenlang auf Fußballplätzen sich herumtummeln,
dann dürften ©1 doch auch nicht ı ITheater, 1 Konzerte, 1 Kino, ı Aus-
stellungen, 1 Vorträge gehen, 1 alle anderen Spielarten der Kultur. Dann
dürften s 16 doch nıcht stundenlang auf Bällen tanzen womıiıt Sar nıchts
*} a5 Tanzen gesagl SCL.

Man mache einmal Test: Man beobachte während e1iNer Reise, WIC-

viel Reisende 1111 Zug Buch lesen Es ist C11Ne verschwindende
Anzahl Wenn die Reisenden schon EeELwWas lesen, annn sınd es Illustrierte. Die
eisten dösen dahin der frönen der großen Leidenschaft aller Reisenden,
emEssen oder erzählen Unbekannten ihre SANZ unınteressante | B
bensgeschichte. Die weniıgsten sehen sıch die Landschaft Hier, 1 den /ü-
SC zeigt sich da{fß die heutigen Menschen eıt 7ULesen hätten, aber das
Buch {ür S16 nıicht mehr interessant 1st Man eErinNnNerTre sich dagegen die
Zeit bis 1945, damals hatten WIL auch alle aum Leıt, weil einfach dem
Wesen der totalıtären Regime liegt, dem Menschen ceine eıt Jassen, da-
miıt Cr nicht sich kommt. Wie hatten WIL damals ber alle Leıt, Bücher
dennoch lesen. Ebenso ist heute 1ı den Ländern östlich des Eisernen
Vorhanges. Wie WENIS persönliche Zeit haben auch ort die Menschen. Den-
noch wırd den bieten hinter dem Kisernen Vorhang gelesen, weil
Bücher einfach Stück geISLLger Nahrung siınd die jeder braucht
menschlich leben Wie anders hebt sich dagegen Professor ah mi1t
dem ich VOL KUurzem VO  — Wien ach Innsbruck fuhr un der INLLE erzählte,
daß 1U den Ferien dazukomme, eLwas außerhalb Kachgebietes
lesen, das sSe1 allerdings meiıst LU C Buch Bın Buch PFO Jahr Und ich
PTE mich Professor der Theologie, der ebenfalls VO. kur-
CIN aut Frage, was cr enn außerhalb Fachliteratur Jese, ZUrFr

Antwort gabKriminalromane. Ich fürchte, ware ENTSELZT, W C hörte,
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aß
plattensS1CcCA spielen de, und chware dies Para elfall azZu.
FEinmal kam iıch auch zu sehr berühmten Verleger und da « noch nicht
VO CLMN: Besprechung zurück WAäarL, sprach ich mıt einem Mitarbeiter.
Im Zimmer lagen viele Buchpakete und ich fragte, die denn enthielten.
DaSagt InNne1lnNn Gesprächspartner: Dassind alles Bücher, 1€e 1me Chef stan-
dig kauft, ich weiß U nicht WOZU, denn liest S16 Auch ı andere
Verleger ist ILLE Erinnerung, der auf die Frage,as denn prıvat
lese, sagte, ich daraufkomme, dais ocheLwasJese, SEL doch
Professional. Was würde aber ber einNnen Priester oderber C1INEN Laien
SaSch, der aqaußer den verpflichtend vorgeschriebenen Gebeten Sar nichts
mehr betet? Besonders tragisch zeıgt sich 1e Krise des Lesens innerhalb der
Intelligenz beim Klerus, richtiger gesagtT, beim JUNSCcN Klerus och VOT

Jahren wWar üblich, da{fß jeder ]i>] Priester die Bibliothekder Kirchen-
vater besaßs, e1in Lexikon un! och andereVWerke Es selbstverständlich,
daß die Priester iel lasen. Heute heißt cC5 auch beim jJungen Klerus ıLNMer

wieder, haben e1ine Zeit, haben kein eld Einwände, die oftur

allzu richtig sind. Ich bin dann aber ıImmMer wieder erstaunt, WE ann
111 den Händen 1ı’die dies sagten, schöne Leicas findet oder Plattenspieler
miıt Langspielplatten, die doch auch nicht billigsind, oder Interesse für
Motorfahrzeuge entdeckt, die ı allen Verlegern un Sortimentern 1Ur

grofßes dauern aufkommen lassen können, da{f ähnlich sroßes Inter-
fürBüchernicht gibt

Nur oft SaSsch heute die Menschen, die Intelligenzschicht gehören:
Wir haben eine &,  ıt für Bücher, un!: damit eLwAas sehr Wahres Sie
haben nämlich LZeıt,oft schr el Zeit, aber für Bücher haben «S1C keine mehr.
Sicherlich hängt diese Krise des Lesens auch mıt der Hinwendung
Zeit ZU. VisuelleneUnser tägliches Leben, 1e53€ Lichtreklamen,
1€ese Lichtzeichen der Autos erziehen ja LININET mehr Visuellen: Das
Kino und das Fernsehen erziehen ebenfalls ZUm Visuellen. Wir lesen
Roman nicht mehr i orm Buches, sondern ı orm CCS Films, waäas

‚5068 auißderdem die Möglichkeit <ibt, eıt SParch; dennec1LNeN Roman W1C

Werfels ‚„„‚Bernadette‘““ oder „Vom Winde verweht““ der „KrIie un TIe-
den  eb doch immerhin Bücher, für die WIT bis rei Wochen benötig-
ten, während der Film un  N ermöglicht, diese i ZWCL, höchstens Vier Stun-
den ‚„lesen‘“. Wir INUusSScCH aber hier dieFKrage aufwerfen, ob die eıt

Visuellen drängt der ob WIT sıind, die das Visuelle ı1UNINer stärker ı
Nser Leben hereinnehmen. Die technische Entwicklung Iördert, W16€e schon
erwähnt wurde, en ZugvA Visuellen, anderseits sind aber C5S, die die
technischen KErrungenschaften UNsSeTeTr Zeit ı1MMIMmMNer weiıter ausbauen. Hinter
diesem Zug ZUIMN Visuellen steckt jja eLWAS Salz anderes: Wir sehen eım
Beispiel Buch und Film Beim Lesen INUusSssen WIL Nsere Phantasie anstren-
Cn, beim Filmnicht mehr. Ks wird un  N alles vorgekaut. Wirwerden phan-

_tasieloser, das heißt, geistig ı i m Tatsächlich stellt och jede Epoche, die
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sueldas den und tel C! Rückschritt Denken
Deshalb viele WeES VO Lesen Buches, weil annn ZeT-

streut,-»wenn derLeser sich sammelt un denkt; azu aber ıst bequem
Den>Nutzen VOo dieser Hinwendung Z Optischen haben auf

der Buchseite die Schaubücher, die Bildbände, bei denen das Wort 1U  - mehr
61 Vor-VWort ı wirklichen 1Inn ist, oder die Schrift C1HNer Beschriftung
herabsinkt. Immer mehr Bildbände verlassen die Produktionsstätten der
Verlegerund finden auch ı1LINIMEr mehr Absatz Denn 816 alle befriedigen das
visuelle Bedürfnis der heutigen Menschen und geben ihm, er ıIimMmmMer glaubt,
keine S  1t haben, die Illusion, solches Buch halben Stunde
durehblättern können und dadurch gelesen und gleichzeitig eine Zeit
vergeudet haben

Neben dem Haupteinwand desheutigenMenschen das Lesen, da{fß
nämlich keine ®  1ıt azu habe, gibt och andere Argumente, die 1

wieder 1 die Debatte geworfen ıwerden. Da heißt oft Ichhabe ıJ Sar kei-
NeIl Platz ı Wohnung fürz auch och bescheidene Bibliothek
Tatsächlich, Wohnungen, die heute gebaut werden, scheint kein
Platz für Kinder undfür Bücher ber stimmt 1€8s wirklich? Hat-
ten anderen Zeiten dieMenschen nichtoch kleinere W ohnungen als heute
nd doch eLN: Menge Kinder? Einfach deswegen, weil S16 Kinder haben
wollten. AÄhnlich liegt der Fall bei Büchern. Wer die oft häßlichen Möbel i
den Wohnungen sieht, die noch dazuS5ANZ unnutz sind, un: anderseits weiß,
daß C1N6 Bücherstellage für 4() Bücher breit un rel Fächer
haben muß, der steht auch diesem Einwandskeptisch gegenüber. Wıe schön
ist dagegen 1 kleinenZimmer= and, die Sanz VOomn Gestell
mıt Büchern j  Cn wird, w1€e jel schöner ıst noch Zimmer,
kleines /Zimmer, das längs der Wände Büchergestelle ‘besitzt. Diese sind
hillige’x aqals andere Möbel un!: v1e.  ] schöner. Außerdem kann auf solchen
Stellagen leicht 4000 Bücher unterbringen.
in anderer Kinwand, der oft gehört wird, ıst habe kein eld

Bücher, S16 euer Das stimmt auch nicht mehr. Denn diesebilligen
Taschenbücher, die heute nicht 1Ur Literatur, sondern weıte Teile des Wis-
SCNSs umfassen, sind billig, da{fß jeder diese orm- Büchern erstehen
kann Aber qaußerdem hört Ina  an den Einwand SC  I8 die euren Bücher schr
oft VoO Menschen., die 1 Besitze wertvoller Kameras sin  d und viele, viele
Aufnahmenmachen, die Roller oder Autos haben, die weıte Reisen machen,
die herrlicheLangspielplatten besitzen. Nicht dafß 165 alles schlecht WAäare.
Ganz und nicht. ber wenn S16 für 1ese. sıch schönen Dinge Geld
haben, dann können nicht SASCN, daß die Bücherfür S 1C er sind.

Wir haben keinen Platz Bücher, haben e1ineld für Bücher, wır
haben e1Ne8 Bücher. Sie sind aus unserem kulturellen Leben VCOCT-

schwunden oder Verschwinden.Natürlich liest die Intelligenzschicht
CHNOTIM, aber sS1cC est diese vielen Bücher als Handwerkszeuge für ıhr täag-
liches'Ma.na'gerlebe\n. Und selbst hier gilt leider auch oft das Wort, das der
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bekannte, Jeider schonVer'sföriié»hé SchweizerJesul Gutzwiller VOT einıgen
Jahren ı Einsiedeln sprach: Wer VO uns liest Buch och [3  anz durch?
Sie Liest S1C nicht mehr als eiNnen eil ihres kulturellen Daseins. Kür diese
Art VON Kultur haben schon viele der heutigen Intelligenzschicht €eine Zeit
mehr, einfach weil innen der Sınn für diese ÄArt Kultur abhanden gekommen
ist, weil irgendwo, un 1eTr sind WITr Kern der Krise, derKros ZUuU Buch
nicht mehr vorhanden ist Es ist e1Ne edenkliche Krise. Sie ist, SC1 noch-
mals erwähnt, wAas €  f}  b gesagt wurde, C116 Krise, die auf die Weite des
deutschsprachigen Raumes beschränkt ist

Denn die romanische Welt kennt diese Krise nicht, Frankreich, Ita-
lien 1i Spanien, ı allen diesen Ländern wird velesen un nicht weil
vielleicht das Lesen Verbesserungs des täglichen Handwerkszeuvres SC-
ört sondern alg eıl des kulturellen Lebens. ber nıiıcht NUur die INa
nısche Welt kennt diese Krise nıcht auch Holland und Belcvien kennen S16

nicht Die Menschen dieser Länder sind ebenfalls gehetzt, sS1C haben UTr teil-
W E156 mehr Geld qls WIT un!: teilweise Ce1WnN: och größere Wohnunsgsnot als
WIFLT. Und ebenso ennt aus TANZ anderen Gründen, die Welt jense1ts des
KEisernen Vorhangs diese Krise nicht uch 1ler wird gelesen, soviel INa  an

kann obwohl auch ort die Menschen, die Angehörigen der alten ntelli-
SCNZ, 1Ur to) eıt eın eld un beschränkten Wohnraum besitzen.

Es 15f C1NC gefährliche Krise, die NUur versteckt 1ıst durch die eHNOTINE Kon-
junktu: SO W1€e durch die Gewinnung welterer Leserschichten. Sie 1st

gefährlich für die Kultur überhaupt W 16 für Verleger un Sortimenter
Denn nicht Leben durch Lesen die chicht der Intelli-
CHZ veschüttet wird wird S16 JTages keine Bücher mehr produ-
ZIieET Wer nichts bekommt, annn nichts geben. Nur durch C111 ununterbro-
chenes Bereichertwerden annn INa  a Reichtum wieder qusteilen. Symptome
dieser Krise zeichnen sich schon ab Man kann S16 den Taschenbüchern
sehen. Wie schon erwähnt, nehmen diese Prozent 1U  — Autoren auf, die
bereits Erfolg hbei normalen Ausgaben hatten. Seit CS CL /eıt wenden
sich 1€ Taschenbücher VO der Literatur WCO ZU Wissenschaft. Das ist schr
ertreulich aber ist UTr C111 Zeichen, dafß diesen Reihen die Autoren auLs-

zugehen beginnen. 1nes Tages werden S1C eine mehr haben dann wird auch
ihr schwarzer Jag gekommen sSC11.

EKs ist C1Ne gefährliche Krise. Da S16nıicht notwendig SC scheint, z_eigt
das Beispiel Westeuropas. Ob S1C aber ı Deutschland un Osterreich behoben
werden kann? Vielleicht (und hoffentlich). Welche Wege  fo)} aber ler De-
schreiten dies würde den Rahmen dieser Zeilen fa  CNH. Wir oll-
ten 1U? den Finger auf 5 Wunde Jegen, die schlimm, aber hoffentlich
nıchtunheilbar ist

X
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